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Zeppelin -Mitwirkung im Kriege.
der österreichisch-russischen Grenze finden fortgesetzt scharfe Scharmützel statt. — Auch zwischen Sesterreicheru und

Montenegrinern sind Granaten getauscht worden. Der Erfolg war auf österreichischer Seite.
^ei Ammanweiler wurde ein französischer Flieger abgeschosien. — Zeppelin hat Lüttich mit größtem Erfolge bombardiert.
'äkppelin EÄttilH . poften  vielt &c« Feind auf »nd nahm ihm 0 Pferde ab. die

Die s.■ r- v S, UDU im  Reiten geübten Soldaten de?. Postens benutzt Ivnr-

in folgendem Telegramm : Vnrch das Feuer schwer mitgenommenen Kosaken zur
Köln.  10. Aug. (Tel .)

die „ Genehmigung der Militärbehörden veröffentlicht
lin Zeitung " folgende Meldung : Der Zcppe-

„ 1 'st gestern früh von einer Kreuzfahrt ans Belgien
^"gekehrt. Von seiner erfolgreichen Fahrt erfahrenP|* _ _ .

Bci zuverlässig folgendes: Das Luftschiff hat sich an dem
ĥ .".." itich entstandenen Kampf in hervorragender Weise

1'?t und konnte sehr wirksam  c i n g r e i f c n.
hlvr- Höhe von 600 Meter wnrde die erste Bombe ge-
lchjss' war ein Versager. Darauf ging das Lust-
lz etwa 300 Meter herunter und schleuderte weitere
^Ise>° v e n, d i e sämtlich explodierten.  Infolge-
HClt Vcht die Stadt Lüttich an mehreren Stellen in Flam-
fyi»' Amtlichen Bomben hat ein Unteroffizier der Vc-

^vs der Hinteren Gondel geworfen. Derselbe war
»on n X. Landung des Luftschiffes unter den Tausenden

' »«schauern Gegenstand begeisterter Ovationen.

t̂tt  französischer Flieger abgeschosien.
g. Trier , 10. Aug. (Sei .)

JBojjj französischer Flieger , der über Dieöenhofen fliegen
Djxtz' 'vurbe bei Ammanweiler heruntergeschossdn. — Der

Ofener Gemeinderat übergab an ausziehenöe Sol-
öl>0 Mark als Liebesgabe für das Regiment.

der deutschen Ostgreuze.
Berlin , 10. Aug. (Tel .)

Feldartillerie unterstützte Infanterie warf bei
Von

*% >&1 „ e*nett  Angriff der 8. russischen Kavallerie-
und vereitelte alle Versuche der Russe», in

chland einzubrcchcn.

Än der UmeiibW-lüMeii Gmzr.
U"z 10. Ang. lTcl .): Wolffs Büro meldet: An der

®tCtt äc Ost- und Mittel -GalizienS erneuten die
°i»z,̂ ^^ stern früh ihre Absicht, in österreichisches Gebiet
s»>itp . ' Ausser der Kavallerie  trat anch Jn-

' rn i t Geschützen  in Tätigkeit . Trotzdem vcr-
^ « tu • österreichischen Grenztrnppen den Angriff

e* i e «. Die von den Oesterreichern erlittenen
sii»: / v»d noch nicht genau bekannt, sind aber gering¬

elt

>st-
?8i»
25 itii. „ t*ä besonders heftiger Kampf  entspann

3>,

«otnien Kosaken.  Der angegriffene Grenz-

.IieWellliirst« ml>der Krieg.ft.
1«3 e I n e und seine Pflicht gegen das

ü. Ŝieai; . Ganze (nach Ficht  e).
At Mbaüen, die Stadt der Millionäre ", die iü mehr als

eine Ausnahmestellung einnimmt unter den_ „ . .. .
kn ®rieoo 0114  gleich grosser Bevölkerung — steht auch zu

»tttig. ve und seinen Folgen in einem besonderen Ver¬
zicht

bah hier die begeisterte Stimmung für den
8e»>teti*3e£ e:n ® am Pf eine weniger fühlbare märe. Im

itü"0t xg Die sogenannte „internationale Weltkurstaötz
Ĥ Eicî kV flammender kriegerischer Betätigung , an neu

, ^vr teutonieus mit jeder anderen Lanöes-
ic,?sre K. »" cht nur auf: wir übertreffeu sogar viele

L^ eŝ lVvlgemeinüenan der Zahl der ins Feld ziehen-
^fweie und wieder eingetretenen Offiziere

diesen einen Punkt hervorzuheben.
^»̂ gi>en"ilschaftlichen Begleiterscheinungen aber sind in
Itijj.ett so stärker fühlbar , als viele der Einge-

. iu den vornehmsten Konsumenten zählen
,°er vigUlmvÄ« chen Leben hervurrngten : man kannte sie
’tWp r̂°uip«Jle tm  Kurhaus , in allen besseren Lokalen, auf
, ^ lichV.̂ 0-' «nd ihr Kernsein wird nun doppelt
'"lliÄWelt?^ lunden.
r'ktt-, , ftirrfl„ e1311cö, weil der Kurbetrieb an sich nahezu
V« I «Ui ^ ?nutz. Und ist auch das sogenannte Knr-

nun, .^ l̂l des ganzen Wiesbaden, dessen Gesamt¬
est,,? iv Winter , bei geringem Fremdenverkehr,
St h ‘ werb°Z \ft  und gedeiht — es kann nicht in Abrede
ebb,eder dass unsere Altstadt wie das westliche Vier¬
eck uun ^ ^ den grossen Hotels an der Wilhelm-,

" sin- « onnenberger Straße empfindlich mitbe-

«teai- tti, " unsere Bahnhof-Einfahtt , dann die
« teẑ P Hy» 'Ucnade am Warmen Damm hinauf bis zum
M j, K,n ? zum Kochbrunnen , sonst und jetzt . Welche

' ^ nSzeiten und welche Stille heute! Da
" l̂gkeit ^ Vkehr auf das üusserste beschränkt ist aus

und aus gebotener Zurückhaltung, kommt

eilige » Räumung des G c ?c cht s f e l d e s. ans dem
sie 00 Tote und ' Verwundete  znrttcklfesscn . Die
Oesterreicher hatte» keine Verluste.

Die Desterreicher beschießen Antivari.
Mailand , 10. Aug.

Tie montenegrinische Hafenstadt Antivari wurde
gestern beschossen. Zerstört sind die Jnöustriewerke der von
Italienern finanzierten Compagnia di Antivari , die Hafen¬
station, das Hafenkommanöo, die Lagerhäuser, die Funk-
sprühstntion. Die Oesterreicher verschonten das italienische
Konsulat und das italienische Hotel „Marina ". Obwohl
der Kommandant der „Szigetvar " den Italienern Sicher¬
heit versprach, zogen es die in Antivari befindlichen 30
Italiener vor, sich nach Italien einzuschiffen. Nur Konsul
Nieeolini verblieb in Antivari.

Bari . 10. Aug. (Tel .)
Der aus Antivari kommende Dampfer „Brindisi " hat

die Nachricht gebracht, daß Antivari von österreichisch-
ungarischen Kriegsschiffen beschossen werde. Die Beschieß¬
ung hat gestern um 8 Uhr 80 Min . begonnen. Um 8 Uhr
erschienen zwei österreichisch-ungarische Kreuzer und teilten
der Funkentelegraphenstation mit . dass sie nach 20 Minuten
die Beschießung eröffnen würden. Alsbald nach Verlauf
der Frist begann das Bombardement, das auf die Gebäude
einiger Handelsgesellschaften und die Funchentelegraphen-
station gerichtet wurde.

Ein weiteres Telegramm meldet, daß die montenegri¬
nische Funkeustation durch Grauatfeuer vollständig zerstört
wurde.

Beschießung vsu Cattaro durch die
Monteuegriuer.

Wien, 10. Aug.
Die Montenegriner beschossen Cattaro und stellten das

Feuer , das von den Oesterreichern erwidert wurde, um
6 Uhr abends wieder ein. Die Oesterreicher hatten keine
Verluste. Das Feuer der Montenegriner war völlig
wirkungslos.  Die Stellungen der Oesterreicher wur¬
den nicht beschädigt.

Wien, 10. Aug. (Tel .)
Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz zeigten die

Montenegriner gestern und vorgestern große Angriffslust
gegen die österreichisch-ungarische Grenze. Am 8. ds. Mts.

es zuweilen vor, daß in der ganzen Wilhelmstraße kaum
ein Gefährte zu sehen ist.

Stille in den Läden. Ebbe vor den Schaufenstern.
Leere in den von Fremden bevorzugten Restaurants und
Kaffees. Aber selbst die von Einheimischen besuchten Wirt¬
schaften erhalten nur noch mäßigen Besuch . . . ein großer
Teil der besten Stammgäste ist tatendurstig, kampfesmutig
schon ins Feld gezogen,' und von den Hiergebltebenen be¬
dauert die große Mehrzahl , ja bedauern Alle, auch die
Alten und die für den Waffendienst Untauglichen, nicht
oder noch nicht mit dabei sein zu können. Es gibt keine
„langen Sitzungen" mehr. Wozu auch noch viele Sieden,
wenn die gezogenen Schwerter die einzig maßgebende
Sprache bedeuten. -b

Neben dem einzigen großen Ziel , das die Gesamtheit
in wachsendem Wtaße beseelt, wie die Zahl unserer Feinde
ringsum anwuchs, das die Gemüter im Banne hält weit
mehr noch als in der Zeit von 1870, in einer Weise, die
ihres Gleichen wohl nur im Befreiungsjahre 1813 hatte,'
das wie ein einziger donnernder Ruf durch das ganze
Deutschland brausend wiöerhallt. Neben diesem großen
Ziel , das Niederringen der Gegner, das wir alle vor uns
sehen voll Zuversicht und Gottvertrauen im Bewußtsein
unserer guten Sache, hört man hin und wieder einen
klagenden Unterton mitklingen, stille, kaum ausgesprochene
Klagen über die wirtschaftlichen Schäden, die der Krieg
mitbringt . Die Einnahmen gehen zurück, die Lasten laufen
weiter : die Fälligkeiten gehen nicht oder unregelmäßig ein.
Viele Angestellte müssen entlassen werden: aber für diese
wird durch neue Arbeitsgelegenheiten nach Möglichkeit ge¬
sorgt. Weniger gut sind die Arbeitgeber daran : sie müssen,
ökonomisch ausgedrüüt . die Zähne znsammenbeißen und
auf ihrem Posten ausharren . Mit oder ohne Moratorium
— unsere Handelskammer hat nunmehr auch ihre Stimme
zum Schutze des besonders bedrängten kaufmännischen
Mittelstandes erhoben — muß ein Jeder durchhalten.
Daraus folgern erneute Einschränkungen weiter Konsu-
mentenkreise. Aeutzerste Sparsamkeit hemmt den Kreis¬
lauf unseres Wirtschaftslebens, insofern dieses aus zivilem
Handel und Wandel in Nahrung gesetzt wird.

Aber diese äußerste Sparsamkeit ist nicht nur eine Not-

brachen sie in einer Stärke von 4000 Mann  gegen die
Grenzposten östlich der Festung Tr eb in je vor. Die
Verluste der O e ste r r e i che r betrugen 1 Offi¬
zier und 21  Mann,  doch deckten 200 Montene¬
griner  die Wahlstatt. Ferner sah man zahlreiche
Schwerverwnndete sich zurückschleppen.

Gr. Generalstab rmd Presse.
Berlin . 10. Ang. (Tel.)

Wie Major Nieolai , der Leiter der Presse-Abteilung
des Großen Generalstabes in einer Besprechung mit den
Vertretern der Presse heute nochmals betonte, besteht für
unsere Heeresleitung im gegenwärtigen Zeitpunkte «»der
Kriegsführung die unbedingte Verpflichtung, mit Nach¬
richten so zurückhaltend wie möglich zu sein und damit auch
für die Presse.

Ucber Lüttich
und die Kämpfe, die zur Eroberung dieser Festung ge¬
führt haben, ist man jetzt in Berlin noch nicht völlig unter¬
richtet. Mehr als bisher veröffentlicht wurde, dürfe vor¬
läufig nicht gesagt werden. Wir haben keinen Augenblick
gezögert, mitzuteilen , daß der erste Handstreich mißglückt
war , jetzt haben wir Lüttich f e st in unseren Händen.

Unsere Befehlshaber im Felde geben ihre Meldungen
an den Generalstab erst, wenn alles vollkommen in
Ordnung  ist . So hat General v. Emmich erst am Abend
des zweiten Schlachttages seinen Sieg nach Berlin berich¬
tet, als die Sache entschieden war . Wie er, werden alle
anderen Befehlshaber handeln. Keine Uebereilung,
erst muß feststehen, was geschehen ist, dann wird die Mel¬
dung erstattet und die wird

in allen Fällen echt und wahr sein.
Die Konkurrenz mit der Lügenfabrikation des Aus¬

landes wird unsere Heeresleitung nicht aufnehmen: man
wird sich auch davon überzeugen, daß auf unserer Seite die
Wahrheit ist, daß wir weder Lügennachrichten verbreiten,
noch auch Schönfärberei treiben . Diese Erkenntnis wird
sich schließlich schon durchsetzen. Das französische Ehren¬
kreuz für Lüttich, das man schon bereit hielt, die Ehren¬
pforten für Franzosen , die schon auf elsässischem Gebiete
waren , mit solchen Mätzchen wollen wir uns nicht befassen.
Ausländische Nachrichten, von welcher Seite sie auch immer
kommen mögen, dürfen ohne weiteres so lange
als falsch zurückgewiesen werden , so
lange sie nicht von der deutschen
Heeresleitung als richtig bestätigt sind.
(Wir haben dies in schon mehreren Fällen tun kvn-

wenöigkeit und ein Gebot dep Vorsicht: sie ist zugleich auch
Ehrensache für jeden Einzelnen.

In Kriegszeiten wird man erst gewahr, wie viel Dinge
des täglichen Lebens ohne Schaden entbehrt werden können.
Wenn es sein muß. Und es muß sein! Fort mit allem
Luxus, spart alle überflüssigen Ausgaben auf für das
einzige große Ziel : sei ein Jeder , der nicht mit hinaus¬
ziehen konnte, froh und glücklich, daß er zum mindest von
seinem bequemen Platze hinterm Ofen — im August wird
es noch der Balkon sein — aus durch Einschränkung seiner
Bedürfnisse einen kleinen Teil der Last mittragen darf.
So zu handeln sei eine heilige Ehrenpflicht. (Äebrauche
keiner irgendwelche Ausflüchte von „selbst in Mitleiden¬
schaft gezogen sein" und ähnlichen irrigen Behauptungen.
Jetzt , wo das Ganze gilt und wo es aus das Verhalten der
Gesamtheit ankommt: jetzt muß das Interesse des Ein¬
zelnen weit zurücktreten vor der unbeugsamen Not¬
wendigkeit, muß der Einzelne für das Staatsinteresse die
höchsten Opfer bringen.

Vielfach wird in diesen unvergleichlich ernsten Tagen
wieder auf den großen Schüler Kants zurückgegriffen, wer¬
den Fichtes „»Reden an die deutsche Nativ  n" wie¬
der in ihrer ganzen Größe lebendig,

Mit Ausnahme von Paul de L a g a r d e vielleicht,
dessen Wort:

„Das Wesen des Menschen besteht darin , ideal zu
empsinden: nur dadurch, daß er dies tut , unterscheidet
er sich vom Tiere ."

heute jedem Deutschen heilig sein sollte, hat wohl int
vorigen Jahrhundert kein Philosoph an deutschen Hoch¬
schulen gelehrt, der jetzt mehr Beachtung verdiente als I.G o t t l. Fichte.

Wollen mir uns nicht in Stunden des Zweifelns an
der Notwendigkeit — daß ein Jeder unaufgefordert Opfer
zu bringen habe — Fichtes „Selbstberatung " zu Gemüte
führen:

„Der einzige Entscheidungsgrund - ist: kannst du
hoffen, daß dadurch ein größeres Gut bewirkt werde
als die Gefahr ist? Das Gute ist Begeisterung, Er¬
hebung: meine persönliche Gefahr komme gar nicht irlAnschlag."
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nen. D. Red.) Hoffentlich werden wir schon in kurzer
Zeit beweisen  können , wieviel im Auslände
bis jetzt gegen die Wahrheit gesündigt worden
ist. Man hat sogar den Versuch gemacht, ein Armeekom¬
mando durch

gefälschtes Telegramm
an die angebliche Landung eines englischen Expeditions¬
korps glauben machen zu wollen. Als Absender des Tele¬
gramms war ein Oberpräsident  bezeichnet.

Was haben mir nun bisher erreicht?
Der gefürchtete russische Kavallerie - Ein¬
sal  l ? Wo ist er? Zerschellte an unserer Grenztruppe . So¬
gar die preußische Landwehr  hat in einzelnen Fällen
auSgereicht,  um die Eindringlinge zurückzuweisen.
Die großen Zerstörungen wichtiger Bauwerke
und An lagen?  Wo sind sic geblieben? Nichts ist
passiert.  Nichts hat unseren mit maschinenmäßiger Ge¬
nauigkeit sich vollziehenden Aufmarsch auch nur um ein
Tipfelchen aufhalten oder in Verwirrung bringen können.
Wie es damit bei den Feinden aussieht , dar¬
über ließe sich v iel l e i cht mancherlei sagen,
aber cs ist nicht nötig.  Genug , bei unseren Truppen
ist alles wunderbar . Dann

die Verluste.
Die erste Liste ist heraus . Sie betrifft die Kämpfe an
der Ostgrcnze. Man findet sie vielleicht schon ziemlich er¬
heblich. Aber was haben wir mit ihnen errungen ? Den
Schuh der preußischen Provinzen . Wenn die Russen
in unser Land gekommen wären , wieviele
Verl u ste an Gut und Blut hätten wir da zu
beklagen gehabt . Und Lüttich ? Mit den Ver¬
lusten,  die die Erstürmung gekostet hat, haben wir einen
taktischen Erfolg errungen , dessen Bedeu¬
tung si ch noch gar nicht a b schä tze n läßt.

SSwedWer Gruß au Jeutsüjland.
Aus Stockholm  wird der „Voss. Ztg." geschrieben:

Ich Endesunterzeichneter, bei der Stockholmer Zeitung
„Aftonbladet" als Obermaschinenmeister tätig , bin vom
Direktor dieses Blattes beauftragt , die herzlichsten Grüße
und Glückwünsche der schwedischen Nation zu einem glän¬
zenden Siege an das deutsche Volk zu übermitteln . Das
jchwedifche Volk wünscht ein gemeinsames
Vorgehen mit den Deutschen  gegen seinen Erz¬
feind, den Russen. Deshalb ist am Sonntag morgen die
ganze Armee, und Marine mobil gemacht worden und
Sonntag abend nach Norden avgcrückt. Sämtliche Strecken
auch nach Süden sind stark' bewacht. Ueberall macht sich eine
starke Sympathie für Deutschland bemerkbar und man hört
auch Ruse wie „Vivat Svengc-Tysk!" (Hoch Schweden-
Deutschland!) Mir selbst wurden von einem Schweden, den
ich dort kennen lernte , gelb-blaue Nationalbänder an
Tcarnengrün , welches ich von dort mitbrachte, angeknüpft.
Dieses dem deutschen Volk zu übermitteln bin ich von dem
Direktor Solmann sowie anderen schwedischen Herren be¬
ruftragt . Emil Lnckenbach.

Russische Ssfizlere in der französischen Armee.
* J Mailand , 10. Slug. (Tel .)

Dem Mailänder „Corricre dclla Sera " wird aus
Paris  gemeldet : Viele beurlaubte russische Offi¬
ziere  befanden sich in den französischen Bade¬
orten  bei Ausbruch des Krieges. Der Botschafter
Jswolskt wandte sich an den Zaren und erbat Weisungen,
ob die Offiziere nach Rußland zurückkehren sollen. Der
Zar hat geantwortet : Die Soldaten , Unteroffiziere, Offi-
ziere russischer Nationalität , die von dem Kriegsausbruch
in Frankreich überrascht wurden, sind bevollmächtigt, in
Frankreich zu bleiben  und in ihren Graden an
der Seite der Franzosen zu kämpfen.

LiebestStlglelt.
Kaiser Franz Joses spendet 1 Million.

Budapest. 10. Slug. (Tel .) Kaiser Franz Josef  hat
als König von Ungarn eine Million Kronen für

wohltätige Zwecke gespendet: 600 000 Kronen sollen für das
Rote Kreuz bestimmt sein.

Verschiedenes aus Oesterreich.
Wien, 10. Slug. sTel.)

Der Besitzer des Palasthotels auf dem Semmering
hat sein Hotel unentgeltlich  zur Verpflegung ver¬
wundeter Offiziere zur Verfügung gestellt. — Nunmehr
sind 600 Wiener Bürger  des SchärfschützenkorpS
zur Dienstleistung innerhalb der Bezirke der Stadt Wien
mobilisiert worden. — Einer Meldung aus Linz zufolge
ist Fürst Ernst Rüdiger Starhenberg  eingerückt,
seine beiden älteren Söhne verrichten Feldarbeiten , die
jüngeren haben sich zum Roten Kreuz gemeldet.

Jas Generattommansia Des 18. Armeelorvs.
Die vollziehendeGewalt im Korpsgcbict des 18. Armee¬

korps, mit Ausnahme des Befehlsbereiches der Festungen
Mainz und Koblenz, ist vom 8. August ab an den stellver¬
tretenden kommandierenden General der Infanterie Frhrn.
v. G a l l übcrgcgangcn.

Sie Sronsolen MW».
Berlin.  10 . Aug. (Sei .)

Amtlich  wird gemeldet: Die in Ober - Elsaß und
in Mülhausen  ciugcdrungenen Franzosen (das
7. A r m e c ko r p s n n d e inre D i v i si o n aus B e l -
fort ), die von unseren Truppen gestern abend angegrif¬
fen wurden, sind heute vormittag aus ihren ver¬
schanzten Stellungen geworfen und total
geschlagen worden.

Neue Erfolge oo Ser Meiste.
Berlin. 10. Ang. (Tel.)

Eine Wolfs-Mcldnng besagt: Drei im Grenzschutz bei
Eydtkuhncn stehende Kompagnien, unterstützt durch mehrere
Abteilungen Feld -Artillerie , haben die bei Schlcnbcn vor-
gehcnde dritte russische Kavallerie-Division über das Grenz¬
gebiet zurttckgeworsen.

MIMger. Delft!>MMgliWt! .
Der nationalliberale Reichs- und Landtagsabgcordncte

Schiffer-Magdeburg bat einen Aufruf erlassen, der Hilfe
anstrebt für alle Stände und Berufsklasien, die durch den
Krieg in Mitleidenschaft gezogen sind. Der von warmem
Mitgefühl für die Notleidenden und Bedürftigen getragene
Aufriss, dem die weiteste Verbreitung zu wünschen ist, hat
folgenden Wortlaut:

Mitbürger!
Der Reichstag hat heute in machtvoller Kundgebung

Zeugnis abgelegt von dem Geiste, den der Krieg in unse¬
rem Volke ausgelöst hat. Einmütig hat er eine Reihe wich¬
tiger Gesetze beschlossen, die zum Teil dazu bestimmt sind,
die schweren wirtschaftlichen Folgen des Krieges auszu-
gleichcn ober doch zu mildern.

Die Gesetze sind gut und werden von segensreicher
Wirkung sein. Aber sie reichen nicht hin,- denn sie geben
nur , was der Staat geben kann. Die Aufgabe, Elend, Not
und Sorge zu bannen und zu lindern , soweit cs menschen¬
möglich ist, liegt zum weitaus größten und entscheidenden
Teile der freien und freiwilligen Tätigkeit unserer Volks-
gcnoffen ob. . „ .

Diese Aufgabe erschöpft sich jedoch nicht in den Werken
der Liebe, der Wiohltätigkeit, der Barmherzigkeit . Sie gilt
auch für das Gebiet der rechtlichen Beziehungen, die zwi¬
schen den einzelnen Gliedern der Bevölkerung bestehen.
Und so ergeht mein Ruf:

Ihr , die Ihr von Acrmeren etwas zu fordern habt,
seid nicht hartherzige Gläubiger.

Habt Nachsicht und Geduld mit Euren Schuldnern ! Drückt

sie in dieser Zeit nicht: und schläfert Euer Gewissen niä
mit dem Trugschluß ein, daß jeder sich selbst der Nächste st
und daß der gute Familienvater zuvörderst für sich un
sein Haus sorgen müsse! m

Noch dringlicher aber erscheint mir der zweite Wuni«-
daß jeder seine Schulden bezahle,

der cs kann. Hier möge man unserem Mittelstände dum
eine rettende Tat beispringen. Das unselige Borgunivest
hat cs mit sich gebracht, daß ungezählte Handwerker, klE
Gewerbetreibende, Kaufleute und Händler statt baren
des Außenstände, Forderungen an Bessergestellte have>-
Diese Schuldner sollen jetzt ihre Verslichtungen erfüllen
ungesäumt, ohne Aufforderung und Mahnung : sollen !>“'
selbst melden und angeben und nach Kräften berichtttst'
was sie schuldig sind. Wie oft weiß die Frau in
Büchern ihres Mannes , der plötzlich Haus und Gei«»'
verlassen mußte, nicht Vcscheid: wie oft ist sie des u»
schreibcns der Rechnungen, des Einzichens der Guthm
unkundig! Kommt solchen Frauen , kommt allen den klein
Leuten zur Hilfe — zumal Ihr , die Ihr

feste Gehaltsbezüge ■
habt, oder sonst auf ein, wenn auch vielleicht kleines, >
doch sicheres und regelmäßiges Einkommen rechnen kon« -

Das Beste, das Schönste, das Liebste möchten wir
Männern und Jünglingen antun , die ins Feld Ucv it
Können wir ihnen etwas Besseres geben,, als wenn
ihnen die Sorge um die Zurückgelasienen erleichtern.

Berlin,  den 4. August 1014. ?
Schisser (Magdeburg), ,

Mitglied des Reichst ags und des Abgeordnetenhauses.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 11. August-

Jas Rote Kreuz einst und jetzt.
zunehmenden Furchtbarkeit der modcru^

•t n ^ .. r „. « 5» OrtvWKPl tt tl 1 .
zuneymenoen es

ihren Kampf- und Zerstörungsnntteln
, wenn der .Wille zur Humanität von ^
ker geworden ist. Die Aufgabe, die Swrc ,

und Leiden des Krieges aus ein gewisses Maß zu vesw ^
ken, hat in erster Hinsicht das Rote Kreuz auf sichö'fyßtt
men, dessen Hauptgrundsatz der ist, daß die Krieger g
zwei sich bekämpfenden Heeren nach ihrer Verwuu -
nicht mehr Feinde, sondern nur noch kranke, hilflose - ^
schen sind, denen aus Gründen der Menschlichkeit
teil werden muß. Da § Verdienst, diesen herrlichen
sah in die Tat umgesetzt zu haben, gebührt dem ^
Patriziersohn Henri Dunant.  Der Umstand,
allen früheren Kriegen Tausende und Abertauscnoe Je(
Verwundeten nur deshalb starben, weil es
notwendigen Hilfe und Pflege gebrach, hatte schonv r .^
den Gedanken an internationale Hilfe zur Linderung ljC[t
Unglücks aufkommen lassen. Die erste Anregung^
Dunant von der russischen Großfürstin Helene Pan" gllt
und der Engländerin Miß Florence NightiNgat - rtc rfl
Krimkriege hatten diese eine „Genossenschaft der Scy ^ -m
von der Kreuzerhöhung" geschaffen und hervorragen <■
dem Gebiete der Verwundetenpflege gelerstet.̂ ^D^r^ausbrechende italienische Krieg mit der a»-
Schlacht von Solferino , in der 40 000 Verwundete jtt,
Mangel an Hilfe elend umkamen, vcranlaßte Du«an it
Jahre 1862, eine Schrift herausgegeben : „Souvew ^
Solferino ", worin er die Notwendigkeit betonte, oav hje
in Friedenszeiten darauf hingearbeitet werden muv >^ et,
Kriegsführung durch eine ausreichende Pflege oer^^ ^
mundeten humaner zu gestalten. Im Jahre 1864 ’Sßgcfjf
bekanntlich in der Genfer Konvention, an der sich1° £ fest-
beteiligten, die Grundlagen für diese Bestrebungen
gelegt, so daß man dieses Jahr als das Gründungsi "« l0e<
Roten Kreuzes bezeichnen kann. Es fanden in der '
zeit noch weitere Kongresse zum besseren Ausbau «
gemäßer Umgestaltung, sowie zur Vervollständig»'
Vervollkommnung der dem Roten Kreuz dienstbare
mittel statt. Alle diese Kongreße schürten die
Flamme der Menschenliebe derart , daß die -st"" D"" «
Bewegung einen nie geahnten Umfang annahm.
selbst, der im Oktober 1010 starb, hatte bei seinen v» „ist
Bestrebungen sein ganzes Vermögen , verlöre ' ^
war auf die Hilfe wohltätiger Fürstlichkeiten
Wie hoch seine Arbeit aber von allen Nationen ei1
wurde, kann man daraus ersehen, daß er bei oe jjf
lung des ersten Nobel-Friedcns -Preises die H<" !' ^
sprachen erhielt . Seitdem konnte nun das Rote 7
vielen Kriegen das. leuchte nde Beispiel werktatl^ ^ ^ ^

Wollen wir nicht seine ethischen Leitsätze be¬
herzigen:

„Der Mensch kann , was er soll:  und wenn
er sagt: „ich kann nicht", so will er nicht."*

„Handeln ! Handeln ! Das ist es, wozu wir da sind.
Es ist unmännlich , mit Klagen die Zeit zu
verliere  n." rjr

„Wir müssen im Leben und Denken der Natur und
der Wahrheit gemäß werden und die fremden Kunst¬
stücke von uns werfen,- wir müssen, um es mit einem
Worte zu sagen, uns Charakter anschaffen: denn
Charakter haben und deutsch sein ist ohne Zweifel
gleichbedeutend." %

t „Die tiefste Bedeutung des gegenwärtigen Kamp¬
fes ist der Krieg gegen die Willkür ."

sagt Fichte in feinem Vermächtnis. Dies Wort , vor hun¬
dert Jahren gegen Napoleon I . geprägt, paßt heute wieder
für die Bedeutung des gegenwärtigen Kampfes, der uns
Deutschen aufgezwungen worden ist. Mit uns aber ist
heute wie anno 1813 das Recht.

Nur von den Deutschen aus — sagt Fichte weiter —
wird ein wahrhaftes Reich des Rechts dargestellt werden,
wie e§ noch nie in der Welt erschienen ist. Nur von den
Deutschen, die seit Jahrtausenden für diesen großen Zweck
da sind und ihm langsam entgegenreifen . . . .

Dieses Vermächtnis desjenigen Mannes , der ut der
Unerschrockenheit seiner Lehre zur heldenhaften Begeiste¬
rung der Befreiungskriege wie kein zweiter den Keim ge¬
hegt, werde zum Leitgedanken unserer Tage. Fichtes Worte
schweben wie eine Pkophezeiung über den heutigen Krieg
zur Sühne eines Unrechts. Deutsch sein heißt
Charakter haben:  in diesem Zeichen kämpfen wir
und werden wir siegen. Wird ein Jeder zu höchster Auf¬
opferung für die Gesamtheit bereit sein, eingedenk des
Wortes eines zweiten Fürsten im Reiche unserer Geister:

Nichtswürbig ist die Nation , die nicht
Ihr Alles freudig setzt an ihre Ehre.

An den Llfern der Drina.
Roman au§ der Zeit der Annexion von Ernst Klei».

■(9. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Vor dem Hause des ScrdarS , dem größten des Ortes,

macht die Patrouille halt. Der Korporal steigt ab, reckt die
erstarrten Glieder und geht hinein.

) Drinnen in der Stube sitzen zwei Offiziere, Franz von
Hohnsp?rg und Desiöer Gronav . Sie sind gerade im Be¬

griff, ihr kärgliches Mittagsbrot , Einbrennsuppe und Ham¬
melfleisch, zu verzehren, als der Patrouillenkommandant

„Melde gehorsamst, Herr Oberleutnant, " spricht er im
vorgeschriebenen Tone, „Patrouille wieder eingerückt.

'„Na, Weyer," sagte Franz , „wie gcht's dem geehrten
Feind ?"

„Sitzt drüben in seinem Nest und traut sich nicht her¬
aus . Einmal sahen wir am anderen Ufer so einen Kerl
mit einem Gewehr, wie wir aber näher gekommen sind, ist
er davon."

„Das ist alles?"
„Leider, Herr Oberleutnant ."
„So . Na, Weyer, dann geh'n S ' nach Haus mit Ihren

Leuten und lassen sich das Essen gut schmecken. Wer hat
Nachmittag Patrouille ?"

„Zugführer Toma und Korporal Herlrnger.
„'s ist gut. Servus !" r . ,
Der Unteroffizier haute die Stiefel zusammen, daß die

Sporen klirrten und verschwand.
Desidcr sah auf die Uhr. . . .
„Meine Leute müßten auch schon da fern, sagte er.

„Weißt du was, wir könnten ihnen ein Stückcrl cntgegen-
gehen."

„Angenommen!" „
Sie zogen ihre Pelze an und gingen hinaus . Sie

schritten die Drina hinunter und bogen auf die nach Vlt-
kovici führende Straße ein, auf der sie der Patrouille be¬
gegnen mußten. . .

„Ich weiß nicht," meinte Franz , indem er den Blick
nach dem am feindlichen Ufer liegenden Llubovizja ichwci-
fen ließ, „diese Ruhe gefüllt mir nicht. Da drüben sitzen
doch mindestens hundert Mann , daß man doch von denen
keine Nasenspitze zu schen kriegt!"

„Denen ist die Kälte genau so unangenem w,e uns,"
lachte Defider. . „ „

„Nur mit dem Unterschied, daß sie im warmen Nest
hocken können, so lange es ihnen beliebt. Wir aber müssen
hinaus , ob schön oder nicht: müssen da die verdammten
Berge aüklettern, während die Schufte behaglich hinterm
heißen Ofen sitzen und uns auslachen."

„Du hast dich so gefreut auf den Dienst hier.
„Ach was, freuen ! Das ewige Einerlei wachst einem

allmählich zum Halse raus , kann ich dir sagen. Weißt du,
dieses unaufhörliche Auf-dcr-Laucr-liegcn macht die Nerven
rebellisch. Und dabei hat man immer die verdammte Angst,
am End passiert einem doch was . Man ist doch nur ein
Mensch und kann doch nicht überall zugleich sein. Gerade
diese Stille da drüben macht mich ganz nervös . Ich hätte
am liebsten Lust, mal hinüberzureitcn und so ein bißchen
zu rekognoszieren."

,|C

„Du weißt doch, daß uns das strengstens vcr o p*
„Ah was , verboten hin, verboten her. Wir ' crcll, &L

am Feind , wir wiffen bester als die droben ui ~ ®
wir tun müssen. Weiß der Teufel — Ü. mehr M'
Geschichte überlege, desto mehr bekomm ich Lust " „pe

„Wir könnten ja einen verläßlichen Bauern
schicken." . f <&ct  $

„Aber geh. die Kerle sind selber eingefleischte ^
und stecken mit denen drüben unter einer Deere. Pe>>
möchte einmal sehen, ob das Eis ein Pferd I
trägt ." ,

Sie kletterten das steile User hinunter . ^ Eis,
ten sie mit Stecken den Schnee beiseite, bis da»‘ up*
lag. Es war dunkelgrün und ganz klar : aus
ging es bis auf den Grund hinunter.

„Da kommt eine Haubitzenbatterre hl«ü
Franz . , ,, sßg

Während sie das Eis untersuchten, hatten sie -ghcn̂ jj,
übcrlicgende Ufer ganz außer acht gelassen, .^ .h. &c» ze<
her nicht, wie zwei, drei dunkle Gestalten m«1
schen sichtbar wurden und sich vorsichtig an oeu per, „e.
Böschung vorschobcn. Dunkle , haßerfüllte .l«0^ & p
ten ihre Bewegungen. Gewehrläufe blinkten r» ^ ji>

Und dann plötzlich zwei kurze, peitschensstm
die fast in einen verschmolzen. . . Destders „g
weitem Bogen in den Schnee, und an Fra>
schlug etwas Hartes auf. ^ -meu c „

Instinktiv sprangen beide zugleich hinter
Busch, der ganz in Schnee gehüllt am Ufer stau ^ gct,

m

„Uff," sagte Franz , „das war knapp. Da iw- „„p
ganze- Korb haben sie mir hingcmacht. Dc>' ..oiM' '

„Und meine Kappe ist auch futsch, meinte $
warf einen wehmütigen Blick nach seiner * r ric £>11
die etwa fünfzehn Schritt von ihm entferni
Schnee lag. u: der '

„Du siehst also, sie liegen doch nicht am
Haut," fetzte er hinzu, „wie wir angenommen
passen sogar ziemlich scharf aus." OT,

„Dafür schießen sie hundsmiserabel . £5̂ i»"-
„Sie haben gegen die Sonne geschomN- ^ gie

muß sic geblendet haben. Eigentlich, Frau -' M
riesig unvorsichtig." • a

„Stimmt . Aber es hat doch menigstcns Sw (
wir wissen was wir von ihnen zu erwarten haoe •̂ 1. st
bande, die schießt, ob der Krieg erklärt ist oö" £t flC

„Das Schlimmste aber ist, daß wir « ^ s.«
Mausefalle sitzen. Die liegen doch sicher dr „" schla!
ten auf den Moment, bis uns die Beine ei

d wir aufstehen." , „ foß te o„Warte, das werden wir gleich haben,
(Fortsetzung folgt.)
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iti, i> te&e seines Gründers fortsctzen. Seine Betätigung
kleide ist außerdem außerordentlich segensreich auch für
dein"run^c Kriege . Die Erfahrungen , die man z. B. auf
« ^/biete der Mundpflege und der Kriegschirurgie macht,
js,, - .u nur auf dem Schlachtfelde möglich. Aus der
^ngkeit des Noten Kreuzes in den neueren Kriegen liegen
vor^" schicdcnen Teilnehmern hochinteressante Berichte
}t0‘ f o erzählt z. B. der Chirurg K ü t t n e r , der im Auf-

bes Roten Kreuzes den Burenkrieg 1899/1900 mit-
“6er eigentümliche Erfahrungen , die man mit ver-

,Iti 'P Kriegern machte. So soll z. B. die Anspannungk” Kräfte und des gesamten Nervensystems eines Mcn-
Während eines Gefechtes so groß sein, Latz die darauf

iiefft nöe  Erschlaffung selbst die Schwcrverwundeten in
Schlaf versenkt. Auch die Tatsache, daß durch die

Geschosse die Gefährlichkeit von Bauch- und
Mt Müssen gegen früher bedeutend gemindert ist, ver-

wir den Erfahrungen des Roten Kreuzes. Mit
Hî '̂sunitiven Mitteln im Kriege häufig gearbeitet werden
tzz«f/avon kann man sich kaum eine Vorstellung machen,
"»i»p “"gekommen , daß man, um die zu einer Operation
^Yin, ise gute Bcleuchtnng zu haben, die Motoren und
lunam von  Röntgenapparatcn zur elektrischen Belench-
!kj>, "" wenden mußte. Es war besonders im Burenkrieg
Ritm- ^ enheit, daß das Rote Kreuz seine Tätigkeit auf

.Wagen verlegen mußte, von denen etliche zum
Mt« ^ spital dienten. Wiederholt, so erzählt Prof."rußte die ganze Kolonne einen umgestürzten
lichunter großen Mühen aufhebcn, was sclbstvcrständ-
>»î Ä die Verwundeten nicht nur , sondern auch für das
ik»̂ mhrte Verbands - und sonstige Material von unge-Schaden war . Der große Balkanbranö gab dem
> " Kreuze in neuester Zeit reichlich Gelegenheit, dasmSjjj » C lil *1dl v |l v-1. 1 llUjlluj vllvk , Menschenliebe, die keinen Unterschied zwischen

teuft1* vnd Feind kennt, zu vollenden. So stellte das
iktz, '9e Rote Kreuz z. B. im November 1912 in Skutari
^efj.^ bptischcn „Roten Halbmond" ein Lazarett mit 290

)ur Verfügung . Gerade das Deutsche Rote Kreuz
fit lm Balkaukriege ganz hervorragend , zumal da

h»cz ^ ®“ ken muß, mit wie unendlicher Mühe der Aufbau
l»it, Knegskrankenlazaretts verknüpft ist. Eine Vorstel-
jjCÄ e gewaltig die Arbeit der leitenden Acrzte ist, kann
WfJ 9 aus der einen Angabe machen, daß während der

^ge an einem Tage nicht weniger als 28 bis 30
von einem einzelnen Arzt ausgeführt werden

Unterj ivcnn noch die Arbeit des Roten Kreuzes
Jegg Ruhe vor sich gehen konnte! Das ist aber kcines-
^it ^ ^ all. Tie starken Verluste, die auch unter dem

^vsonal in den modernen Kriegen gemeldet
«en o " weisen, daß der Kampf auch vor der Flagge des
Netlz zuweilen nicht Halt macht. Das kleine rote
SrTOm, öic  Mitglieder am Arme tragen , ist ans größere
Ruzkr„«. ^ schwer zu erkennen und auch die gewaltige
mtzt . vnscrer modernen Geschosse kann sich nur allzil-

”er  wo Menschenliebe ihrer Pflicht waltet,

lo%hr Wiesbadener Rote Kreuz  hat sich mit
Eifer bemüht, so schnell wie möglich seinen

«du,, an der Grenze anzutretcn . Gestern sind 18
V " " bereits zur Truppe abgegangen. Nach einer
üz ^ vgsvollen Abschiedsfeier im Heim des Roten Kreu-

unter Führung des Kgl. Lanörats Herrn
"oitj *" rrtt  von H ei mb u r g abreisenden Schwestern
®eteitet "̂öercn Schwestern bis zur Sonnenbcrgcr Straße
^siia vom Wiesbadener Verkehrsvercin zur
^ x ^ gestelltes großes Gesellschaftsauto mit dem Ge-
V , wartete . Zunächst ging die Fahrt nach Frank-
%i(tlet,D6' e Schwestern bleiben werden, bis der nächste.

'e®5ct&aUÖ 9Ur  ® renae  übgeht . Unterwegs , sowohl in^N, mix aus dem weiteren Weae. wurden die
Estern“ von dem Publikum lebhaft begrüßt. Möge es

Isteu m^6̂ gut ergehen im Felde, damit sic unseren tap-
Vwundeten recht viel Hilfe erweisen können..

bWtiitz. und Postenhunde und EonltStshundsiihrer.
Ä i« ? rein für deutsche Schäferhunde,  der

Gegend, besonders in den Polizei - und
ein/̂ vereinen, viele Mitglieder aufzuwcisen hat, cr-

lOs'tijtz. Aufruf bctr. die Zur -Verfügung -Stcllung von
xd Postenhunden für das Heer. Der Sani-

dxZit und £*...in  den Dienst der Verwundetenfürsorge
dk̂ ri^ -vafür sorgen, daß den unvermeidlichen Opfern
w? bald menschliche Hilfe zuteil wird, damit sie
SÄitgg " halten werden. Die Verwendung der Sani-
hAn y. Kr so gedacht, daß sie den in breiter Linie zum
Sv.,®verfin Enden Mannschaften beigegcbcn werden. Der
!̂ cMt entweder den Verwundeten , d. h. er gibt
km“>t . ribt solange bei ihm, bis der Führer hcran-
-" ” »l>Ed ^ber er verweist den Verwundeten , d. h. er

k unfi EM er ihn gefunden hat, schnell zu einem Führer
Ziepst .irt diesen an Ort und Stelle . Für den Sa-

i, fgUdp„„Ergncn sich eingeübtc Hunde, die den vier Po•i.eor-
ä 4:5/ angehören, also

Dobermannpinscher
6, ft/, -Jüdinnen . Der Bedarf an Sanitätshunden

deutsche Schäferhunde,
und Rottweiler , an

Sfi?1 Vcvs' °^eu  den Sanitätskompagnien zur Verfügung
ĉ ven. Ferner iverden auch Sanitätshunöführer
L der Deutsche, der nicht zur Fahne einberufen ist,

" wirken^
ng Haben
tötißt, die
orgeschobe
.beigegebe
ände auch
und Ohr des Mannes unterstützen, ihn

f 6°e ..
cr  wirken ! natürlich muß er Erfahrung in.

«a tUp: . . _ v„
ö» «- Gelände auch kleinen Streifavteilungen . Sicit>-> , ge UNd Obr deöi' ManneK iintertfiikpii ifin

fOft,
o

taJ 11 l^run vorgeschobenen Sicherungsabtcilen
V ^Sent st? beigegeben werden, unter Umständen in

tt̂ vhrung Haben. — An zweiter Stelle werden
[ » ENötigt, die in unübersichtlichemGelände undder ru-

f̂ vrch entsprechendes Verhalten,
üusrne
^ °nde

Httŷ ienst eignet sich jeder harte , wetterfeste, wach-
A>»dp' Ker den erwähnten Rassen noch wachsame

- ' oauhhaarige Pinscher und deutsche Boxer . An-

^Utett̂ rw entsprechendes Verhalten , durch Ohren-ioises Knurren usw. auf das Hcrrannahen
g/.̂ Erksam machen. Man wird sie auch bei vet-

K xvstenfir VE" Gelegenheiten noch verwenden können.

Meldungen werden von der Hauptmeldestcllc, O. Lisch-
n e r in M a g d e b u r g-S ., sowie zahlreichen Ncbcnmelöe-
stcllcn cntgegengenommen. Auch die Polizei - und Schutz¬
hundvereine dürsten sich mit dieser wichtigen Sache befassen.

Der Deutsche Verein für SanitütsHunde
c. V. teilt uns mit : Aus allen Teilen des Reiches laufen
täglich so zahlreiche briefliche und telegraphische Anfragen
ein, ob der Verein anüßlich der Mobilmachung noch >Lani-
tätshundführcr einstellc, daß es unmöglich ist, alle Anfra¬
gen so schnell, wie gewünscht, zu beantworten . Es sei da¬
her auch auf diesem Wege mitgeteilt , daß laut einer dem
Vorsitzenden des Vereins , Kommerzienrat St allin g-
Olöenburg  i . Gr. unterm 3. d. Mts . vom Königlich
Preußischen Kriegsministerium zugegangeneu Mitteilung
als Sanitätshundführer nur solche Leute in Betracht kom¬
men, die nicht mehr  oder noch nicht dienstpflichtig
sind, die mit Führung und Wartung der Hunde unbedingt
vertraut , fcldöicnstfühig und bereit sind, in den aktiven
Dienst bei Sanitätskompagnien cinzutretcn . Es können
daher nur Meldungen von solchen Leuten berücksichtigt
werden, die über 45 Jahre alt sind oder besonders kräftige
Jugendliche unter 17 Jahren . Aber auch Leute, die wegen
geringer körperlicher Fehler vom militärischen Dienst gänz¬
lich befreit wurden und den obigen Anforderungen ent¬
sprechen, können, sich melden. Die Meldungen sind nicht an
dag Königlich Preußische Kriegsministerium , sondern an
den Verein zu richten, der das Weitere vermittelt.
Ebenso werden dorthin die Meldungen erbeten von Hunüc-
besitzern, die ihre als SanitätShunde abgcrichteten oder zur
Abrichtung geeigneten Tiere (Deutscher Schäferhund,
Dobermannpinscher, Airedal-Tcrricr und Rottweilers ko¬
stenlos oder gegen Vergütung zur Verfügung stellen wol¬
len. Die bereits vorhandenen Sanitätshunde des Vereins
werden laut Verfügung des Königlich Preußischen Kriegs-
ministcriums den Sanitätskompagnien des Gardckorps
zugeteilt, während über die Verwendung der weiteren dem
Verein täglich aus allen Teilen des Reiches gemeldeten
Sanitätshunde noch weitere Bestimmungen erfolgen
werden.

WehrLeitküg öoü einsaßlen!
Deutscher , wenn D u einigermaßen kannst,

zahle Deinen Wehrbcitrag jetzt voll ein.
Räch den Bestimmungen des Wehrbcitrags -GesctzeS ist

der Mehrbeitrag in 3 3iatcn zu zahlen, sodaß die Rcichs-
regicrung zunächst nur über y3 des aufkommenden Wchr-
beitrags verfügen kann. Der uns aufgezwungcne Krieg,
den wir im Vertrauen auf Gott und unsere brave Armee
und Marine hoffentlich siegreich zu Ende führen werden,
kostet viel, unendlich viel Geld. Der Wehrbcitrag, welcher
doch speziell für den Ausbau von Armee und Marine be¬
stimmt ist, erhält erhöhten Wert, wenn ihn die Beitrags¬
pflichtigen jetzt voll, also auch die noch nicht fälligen beiden
Raten , zahlen. Im Falle der Vorauszahlung können über¬
dies 4 Prozent des zu zahlenden Beitrages bis zum Fäl¬
ligkeitstage in Abzug gebracht werden.

Drum zahlt den Wehrbcitrag voll ein,
DaS Vaterland wird dankbar fein!

Lest die Zeitungen ! Die Handelskammer macht die
Handel- und Gewerbetreibenden darauf aufmerksam, die
Zeitungen jetzt aufmerksam zu lesen, da alle Bekannt¬
machungen der Handelskammer und anderer Behörden
durch die Zeitungen erfolgen. Die . Handelskammer ins¬
besondere wird alle Händler und Gewerbetreibenden durch
eilige Mitteilungen an die Zeitungen über wichtige Fragen
ausklärcn. Insbesondere werden alle Mitteilungen über
Beförderung von Gütern und über alle Möglichkeiten der
Beförderung zunächst nur durch die Zeitungen erfolgen, da
cs unmöglich ist, in allen Fällen durch besondere Briefe
die Handel- und Gewerbetreibenden aufmerksam zu machen.

Einen beachtenswerten Vorschlag zur Linderung der
Kriegsnot , der von vielen, die cs ermöglichen können, ohne
Zweifel auch befolgt werden wird, übermittelt uns der
Syndikus der Handwerkskammer Wiesbaden, Schröder.
Er schreibt: Die zu den Fahnen cinberuscnen Soldaten
werden zum Teil in Bürgerquartiere gelegt̂ Für die Auf¬
nahme und Beköstigung will die Stadt angemessene Ent¬
schädigung zahlen. Wer es irgend kann, sollte auf diese
Entschädigungen verzichten, und zwar zu Gunsten der
Zurückgebliebenen der jeweils Einquarticrtcn . Unsere
Einquartierung besteht zum allergrößten Teil aus Fa¬
milienvätern und Ernährern . Deshalb wird es wohl nur
dieser Anregung bedürfen, um die Gelegenheit zur Linde¬
rung der Kriegsnot zu ergreifen.

88 088 Mark für die freiwillige Hilfstatigkcit im Kriege
bisher gestiftet. Die Gesamtsumme der im Stadtkreise
Wiesbaden bisher eingclaufenen Stiftungen betrügt, wie
die Zentralstelle der Sammlung für die freiwillige Hilfs-
tätigkcit im Kriege, Kreiskomitce vom Roten Kreuz für
den Stadtbezirk Wiesbaden, uns mitteilt , rund 80 000 M.,
worunter sich Beträge von 10 000.—, 6000.—, und 3000.— M.
befanden, gewiß ein schönes Zeichen der vaterländischen
Gesinnung der Wiesbadener Einwohnerschaft. Möge dieser
Anfang einen jeden noch Fernstehenden ein Ansporn sein,
sich nach Vesten Kräften an der Sammlung zu beteiligen.
Die der Zentralstelle obliegenden Aufgaben sind so drin¬
gende und mannigfache, daß noch große Summen aufzu-
bringcn sind, um alle Ansprüche zu befriedigen. Wer schnell
gibt, gibt doppelt! Weitere Gaben werden von der Zentral¬
stelle, Rathaus (Fcstsaalj, cntgcgcngcnommcn. Uebcr die
Stiftungen erfolgt öffentliche Quittungsleistung.

Stiftungen für Lazarettbetten . Für das Kriegslazarett
der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime
sind gestiftet worden : Heinrich F . Haußmann , Adolfs¬
allee 69, 100 M., Guillermv Vogel, Parkstr . 16, 500 M.
Außerdem Betten bezw. Zubehör von: Wilhelm Schröder,
Gneisenaustr. 15, Fräulein Friedrich, Adlerstr. 20, Helene
Schwibbe, Ringkirche 11, Moritz Liffmann, Eckcrnförder-
straße 1, Frieda Brater , Bleichstr. 30, Fr . Alfons Pieper,
Rheingauerstr . ‘8, Frau Oberstleutnant Horn, Schenken-
dorfstr. 7, H. Eick, Kleiststr. 21, Ludwig, Klciststr. 21, Frau
A. Schultheis , Bülowstr . 13,. Carl Bender , Loreleiring 4,

Ettingshaus , Schwalbacherstr. 45, Clara Huck, Neudorfcr- '
straße 2, Matzdorf, Nikolasstr. 20, Frau Bürgerin . Daniels,
Neuberg 2. Weitere B e t t a n imel d n n g c n wolle man
an die Geschäftsstelle der Deutschen Gesellschaft für Kauf¬
manns -Erholungsheime , Fri cd r i chstr aß e 27, richten.

Freie Fahrt für Ernetarbciter . Auf Befehl des ChefF
des Feld-Eisenbahnwesens haben Erntearbeiter freie
Fahrt.

Einstellung des Anto-Omnibnsverkehrs Wiesbadcn-
Langenschwalbach. Der Anto-Omnibusverkehr zwischen
Wiesbaden, Schlangenbad und Langenschwalbach wird von
heute ab bis auf weiteres eingestellt.

Das Schwimmbad im Augnsta-Biktoria -Bad ist ge-;
schlossen, da die geringe Benutzung die Aufrcchterhaltuug
des Betriebes nicht mehr lohnt. ,

Aus den Vororten.
Biebrich.

Gegen die Felddiebstähle. Eine Bekanntmachung der
Polizeiverwaltung besagt: Nachdem die Felddiebstähle in
der hiesigen Gemarkung in erschrecklichem  Maße,
zu genommen  haben und die uns noch zur Verfügung
stehenden Feldschutzbeamtenbei weitem nftht ausreichen,
um hiergegen wirksam vorgchcu zu können, haben, aus
unsere Einladung hin, sich die Herren Lehrer der  hie-
sigcn Volksschulen,  soweit sie nicht zur Fahne ein-
gerückt sind, bereit erklärt , unsere Polizei -Organe in der
Ausübung des Sicherheitsdienstes innerhalb der Feldgc-
markung zu unterstützen. Es wird ausdrücklich darauf
hingewicsen, daß diesen Herren Polizei -Befugnisse über¬
tragen worden sind und demgemäß das Publikum ihren
Anordnungen Folge zu leisten hat. Sie sind mit einer
scharf geladenen Schußwaffe ausgerüstet , von der sie nöti¬
genfalls Gebrauch machen werden. Als Erkennungszeichen
tragen sie eine weiße Armbinde mit schwarzem Aufdruck:
„Ehrenfeldwache". In der F c ld g em a r kun g darf in
der jetzigen kritischen Zeit , außer den Landwirten mit ihren
Arbeitern und den militärischerseits oder polizcilicherseits
beauftragten Personen , sich niemand au fh alten,  will
er nicht Gefahr laufen, erschossen  zu werden.

Polizeistunde. Auch hier ist jetzt in Anbetracht dcS
Ernstes der Lage eine Polizeistunde cingeführt worden,
und zwar müssen die Gastwirtschaften um 12 Nh t
schließen. _ i i <

Nassau mb  Nachbargebiete.
Aufruf an die Turner des Mittcl -Tauuus -Gaues.
Mit dem Schlachtgesang der Turner : ' „O Deutschland

hoch in Ehren , du hcilges Land der Treu ", sind unsere
Turnwarte und Vorturner , soioie ein großer Teil unserer
übrigen Turner zur Fahne geeilt. Sie werden ihre
Schuldigkeit tun und das in die Tat mnsetzen, was sie auf
dem Turnplatz gelernt haben. Aber auch den Zurückgeblie¬
benen, den Alten, wie den Jungen , erwachsen jetzt Pflich-!
tcn. Meldungen zur Ausführung von landwirtschaftlichen
Arbeiten, zur Annahme als Schutzmannschaften, Sanitäts -c
Helfer usw. nimmt jede Bürgermeisterei entgegen. Turner !^
Bleibe keiner zurück! Setze jeder seine ganze Kraft ein,
allezeit und an jedem Orte , freudig und unverdrossen, ein¬
gedenk des Wortes : „Herz und Hand dem Vaterland "i

E r b c u h e i m, 6. August 1914.
Der Gauvertreter:

Dienstbach.

Lebensretter.
Die letzte Ausgabe des Amtsblatts der Königlichen,

Regierung zu Wiesbaden veröffentlicht folgende öffentliche
Belobungen durch den Regierungspräsidenten:

Der Maurer N i ko l a u § K ü h n in O c str i ch hat
am 24. Juni die 7jährige Rosa Wagner in Oestrich vom
Tode des Ertrinkens aus dem Pfingstbach gerettet.

Der kanftnännische Beamte der Chemischen Fabrik in
Griesheim -Elektron Ludwig B n sch in G r i e S h e i nr
a. M. hat den neunjährigen Julius Weinberg und den
zehnjährigen Hans Pelger vom Tode des Ertrinkens auS
der Nidda gerettet.

Diese von Mut und Entschlossenheit zeugende Taten
bringe ich hiermit lobend zur öffentlichen Kenntnis.

# Königstcin, 10. Aug. Persönliches.  Infolge der
Einberufung des seitherigen Forstkasscn-Rendanten , Frei¬
herrn Schilling von Cannstatt , durch Mobilmachungsbefehl
ist die Verwaltung der Forstkasse Königstein dem König¬
lichen Domänen-Rentmeister M o o ck in Höchst unter einst¬
weiliger Verlegung des Sitzes der Forstkasse nach H o ch st
bis auf weiteres übertragen worden.

an . Branbach , 10. Aug . K r c i s a u s s chu tz. In den
Kreisausschuß wurde an Stelle des verstorbenen Bürger¬
meisters Christ-Miehlen Herr Wilhelm Volk  von hier ge¬
wählt.

# Montabaur , 10. Aug. F o r stp e r so n a l e. Demi
Königlichen Forstaufseher Döring  zu Plagow b. Tempel¬
burg ist die Gemcindeförsterstellc Elgendorf in der hiesigen
Oberförsterei vom 1. August ab auf Probe übertragen
worden.

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.
(Direktion: Seb . Riedneri  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grotlius. — Verantwortlich
für Politik: Bernhard Grotbus:  für Feuilleton und
Volkswirtschaftlichen Teil: B. E. Eifenberger:  für den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  für den Anzeigen¬

teil: Willn Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.
Es wird gebeten, Briese «nr an die Redaktion,

nicht an die Redakteure persönlich zn richte« . "

Bei Kopfschmerzen. Neuralgie und Migräne wirken Kcvbal-dol-Tabletten rasch und sicher. Zu haben in allen Avotbekeil.H. E
Geschäftliche Mitteilungen.

„Königl. Fachinncn" ist eines der besten Mittel zur Erhall
tuug der Gesundheit, namentlich bei Leuten mit sitzender Lebens¬
weise und zu reichlicher Ernährung.

Zur

Verfügung

stehen mir noch genügend. Arbeitskräfte,
um alle Aufträge in meiner Abteilung
für Mass -Anfertigung prompt und ge¬
wissenhaft auszuführen. — Grosses Lager
in Herbst-Neuheiten, nur erstklass .Deutsche
Fabrikate . Ferner empfehle Wasserdichte
Bekleidung , als Gummi-Mäntel, Gumiol-
Mäntel, Loden-Mäntel und Pelerinen etc.

Ernst
Neuser

Wiesbaden
Kirchgasse 42.

Fernruf 274.

Vas Haus für moderne Herren-,
:: Knaben-, Sport-Bekleidung.
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Seite 4. Morgen-Ausgabe
Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgetellt vom dem Verkehrsbureau ).
Dienstag , 11 . August*

Nachm . 4Vz Uhr:
Abonnements -Kony .ert

Städtisches Kurorehester.
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Choral : Wachet auf ! ruft

uns die Stimme
2. Kriegsmarsdi aus der Oper

„Rienzi “ R . Wagner
S. Konzert -Ouvertüre in A-dur

A. Klughardt
4. Kaiser -Franz -Josef -Marsch

Ed . Strauss
5. Von Gluck bis Wagner,

Potpourri A. Schreiner
6. Nationalhymne.

Abends 8V2 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Choral : Nun bitten wir den

heil ’gen Geist
2. Ouvertüre z. Op . „ Oberon“

C. M. v . Weber
3. Lied an den Abendstern

aus der Oper „ Tannhäuser“
R. Wagner

4. Largo in Fis -dur
Jos . Haydn

5. Ungarische Rhapsodie Nr . 6
F . Liszt

6. Deutschland , Deutschland
über alles. _

¥on öer Reise zurück

Wiesbadener Zeitung

(Konsult . Werkt . 11 Uhr .)

Pr»Hüller-Cuntz
zurückgekehrt . f

Fr
tfilla Emser Strasse S5/17.
Sestempfoh!. Haus. Mäss. Preise.
Aufnahme von auswärtig , und
iiiesigenFamilien während des

Krieges . 43

Bekanntmachung.
Srpifttlion Ser hiesigen sreiinilligen Me im Krieg.

Zentrale:
Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz unter dem Protektorat der Frau Prin¬
zessin Elisabeth zu Schaumburg-Lippe und dem gemeinschaftlichen Borsitz
der Herren OberbürgermeisterGläsfing und Polizeipräsident von Schenck.

Geschäftsführender Vorsitzender Generalleutnant UrebS.
Aufgabe:

Einheitliche Arbeitsteilung auf die Unterabteilungen.
Zammelstelle für sämtliche Geldspenden.

Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz ist kein Roter Kreuz-Verein, sondern
eine Vereinigung sämtlicher Wohlsahrtsvcreine, die ihre Dienste für die frei¬

willige Hilfe im Kriegsfälle zur Verfügung gestellt haben.
Vorerst bestehen5 Unterabteilungen:

I. Einrichtung von Lazaretten(Frau Prinzessin Elisabeth zu Schaum-
burg-Lippe) ;

II.  Errichtung der Verbands- und Erfrischungsstation im Bahnhof
(Frau Regierungspräsidentvon Meister) ;

III.  Empfangnahme und Weiterversendungvon Liebesgaben für die
Krieger(Frau Polizeipräsident von Schenck) ;

IV. Liebesgaben und Fürsorge für die Familienangehörigen der Krieger
(Frau Regierungspräsident von Meister);

V. Krankenpflege und Samariterdienst(Generaloberarzt Dr. Bähren,
Frau Wilhelm!, Sanitätsrat Dr. Lande).

Die Abteilungen zu III. und IV. werden in diesen Tagen im König!.
Schloß untcrgebracht werden. Nähere Bekanntmachungerfolgt sofort nach
Einrichtung der Stellen. Bis dahin werden alle Liebesgaben auf dem Rat-
hcmse in Empfang genommen.

Für alle Unterabteilungen gibt es nur eine Geldsammelstelle im §est-
saale des Rathauses.

Oer geschäftsführende Vorsitzende
4544 Krebs. 1888

i peilte Pi!#fjmiiMii!
Frankfurter Strotze 22.

Schöne Lage, Gart.,Bäd.,Elektr.
'Licht. Telei.3172. Frl. J. Forst.

Zietenring 7,
Hinter». 1. St ., schöne3-Kim.-
Wobn. mit 2 Balk. ver 1. Oft.
zu vermieten. Preis 420 Mark.
Näheres Vorderhaus 2. Stock
bei Kübner. 1655

Mamerstlmmer
R. Busch, Schwalb. Str. 44' Pt. I-
n. Michelsberg. Tel.-Nr. 1737.
8M" Piano - Reparaturen
unter Garantie. 1611

• MW

2. Gabenoerzeichnis.
Es gingen weiter ein für die Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit

im Kriege , Kreislomitee vom HotenKmi }für den Stadtbezirk Wiesbaden , in der Zeit vom 6. bis S.August 1914:
10 JlAbeaa 200 M — Auaust 20 Jl — 33. „

Bäcker 100 Jl — vom Baur. Frau 100 Jl  .
Becker. Hermann und Frau 40 Jl — Behr -Lewin,
erste Sammluna 89 Jl;  zweite Sammluna 220.« :
dritte Sammluna 90 „« — Berckenkamv. L. Frau
100 Jl — Bergmann , Dr. 500 Jl — Bickel,
Geschm. 11 Jl — Bölltnahaus 25 Jl — Bötticher
100 ./// — Broisch, Frau 4 .« — Buberus . E.
100 Jl — C . Sch. 40 Jl — Clon . Sri . 10 Jl  —
Eöster, Pros. 10 .« — Crou. Rentner 10 Jl  —
l' rovv, Emiua 100 Jl —- D. R. 10 Jl — Deuien,
I . 800 Jl — Deuier , Frau 2000 Jl — Diebl.
Dr. Pros. 80 Jl — Dre «. A.. Vors. ft. Germania,
Münster 50 M — Dröamöller . Fritz 300 Jl — E.
W-, Frau 100 Jl — (Sichert . Obcrstlt. 50 Jl  —
peffjof 20 Jl — Eihelt , Eduard 12 Jl — Eis-stäuer. Samml. 81 Jl — Engels 20 M — Enast-
fö/d 10 Jl — Esch . Frau 100 .« — Esch. Frau
100 Jl — Evelbauer . Lehrer 23 Jl — Frank,
Dv.re 8 Jl — Frank . Rudolf 14 Jl — Fransen
35 Jl — Dr . Fresenius. Geh. ReaicrnnaSrat
100 — v . Frevhold . Sri . 10 M — Friedemann
100 'Jl — Fritsch , Lubw.. Konsul 500 Jl — G . ©.,
Sri . 5 Jl — Keisler . I . 20 — Gevvcrt, Land-
aerichtsrat 500 Jl — Gevvcrt , Gcschiv. 100 M —
Geiaug-Vercin Männerklub Wiesbaden 20 Jl  —
Goltermann, RegierunaSrat 50 .11— ©ottfchalf
10 Jl — Grob . Hch. 25 M — Olrubitz . Oberst a.
D. 120 .« — v . Gültlinaen. Freien 100 Jl —
v. Olustedt, Baronin 600 .« — Guttmann, Geh.
Sufti.nol 1000 Jl — Hauck. Frau Kavitäult. 20 Jl
— Häuser 100 Jl — Hees , M.. Frau 60 .« —
Hees. M. Frau . Wwe. 40 Jl — Häuser 50 ^ —Hevdeurerch. Trauaott 50 Jl — Hevmach . Prof.
20 M — v . Hochwächter 200 Jl — Hofrichter,
Frau Oberst 5 Jl — Holrichtcr Frau 5 i —
Jlaener , Frau Oberstlt. 5000 Jl — Illing , Karl
500 Jl — Ittel . Ludwig 20 Jl — Kammer . Lehrer
20 Jl — Kastendnck . Oberst 100 .11 — Kaekier.
Hugo 55 Jl — Kilian . Rendant5 .11— Korn atz ki,
Sri . 50 M — Krebs . Generalleutn. 50 Jl  —
Kretzuer 15 Jl — Kuschel . Oberst 200 Jl — Lande.
SanitätSrat. f. Kegelklub Loge Plato, SamSiag
abeub 90 Jl — Lange . Maior 100 Jl - • Lebreckit.
Dr. Justizrat k0 .U — r . Lölhöffel. General
20 Jl — Lohmann . Friebr . 1000 Jl — Loof. Frau
Generalleutn. 200 Jl — Lvon . Frau 3 Jl — Mai¬

wald 100 Jl — Marck -Schüler, Frau General
2000 Jl — Dr . v. Meister. Frau Regierungs¬
präsident 1000.« — Dr. v. Meister. Rcaierungs-
vräsident 8000 Jl — Modrach . Sri . 50 Jl  —
Möller. E. 50 M — Müller . Karl 100 Jl — N.
N. 1 Jl — fl. fH. 5 Jl — N . N. 10 Jl — N . N.
10 Jl — N . N. 20 .11— N . N. 20 Jl — N . N.
25 Jl — N . N. 40 Jl — N . N. 40 Jl — N . N.
50 Jl — N . N. 100 Jl — N . N. 100 Jl — Nahrat.
Sri . 20 Jl — Neuhaus, Sri . 20 M — Neuhaus,
Frau Ncgierungsrat 50 Jl — Iüeblina . Dr. Frau
5 Jl — Ostheim . Luisa 50 Jl — Paaeustccher.
Frau Dr. Adolf IM Jl — Pagenstccher . Adolf
100 Jl — Paaenstecher . Dr. Hermann 1000 Jl  —
Paul». Rentner 100 „« — Poths . F. C. 100 Jl
Pfeiffer. Lilly 10 — Pillmeuer . Telegravhen-
insv. 10 Jl — Platz . Louis. Kirn a. N. 5 Jl  —
N. H. 20 Jl — Ristow . Sri . 10 Jl — Romeiii.
Frau Iustizrat 100 Jl — S . Sch. 40 .« —
Schäfer, E. Sri . 5 .,« — Schäfer. I . Sri . 5 M —
Scheele, Dr. 100 Jl — Scheinert und Frau 85 Jl
— Schiffer, fr. F. 100 Jl — Scheuermann . Stadt¬
bauin sv. 10 Jl — Schleicher !. Berta 113 .« —
Schleichert, Eljse 13 Jl — Schleichert , Hermann
02 Jl — Schmidt . Josef 3 Jl — Schräder . Dr.
Otto 100 Jl — Schramm 100 Jl — Schrank . Sri.
50 Jl — Schriever . Hugo 500 Jl — Schröder , Dr.
Karl 20 Jl — Schüller , Frau 5 Jl — Schulde.
AmtSaerichtSrata. D. 5Jl — Schultz , E. 20 Jl  —
Schwarze. Hermann 60 Jl — Schwester Elisabeth
10 .H — Schweibaut . Stadtverordneter 50 Jl  —
Sieg 30 Jl — Sichert . Iustisrat 500 .k  —
Stevhanv, Frau 1000 Jl — Stoll . Städt. Hauvt-
kass. 10 Jl — Tb 0mann 50 Jl — Unser . Prof.
100 .U — Vogler . Fl . 50 Jl — Vintzeus . Konsul
500 Jl — Bogt. Frau 5 Jl — m.  B . 20 Jl  —
Wagner. Adolf, Sammluna 3 Jl — Wagner. Dr.
50 Jl — Wagner . Karl 100 Jl — WeHerling.
Dekan 100 Jl — Weaener . Frau 10 Jl — Weiter.
Karl 100 Jl — Wendel 20 M — Wetzel 10 Jl  —
Wiebe, Oberlt. 20 Jl — Wird , Gustav 100 Jl  —
Wikmann. Charlotte 200 .k — v . Wulfsen6 Jl
— X..Maa.-Assistent 20 Jl — 3. 3 Jl — Zedier.
Pros. 20 Ä.

Insgesamt sind bisher einaeaangen bis 5. Aug.
9871 Jl.  Einnahme am 6. Auaust 8275 M.  7. Aua.
6442 Jl. 8. August 14 440 Jl.

Gesamtbetrag bis einschließlich8. Kugust Mk. 39028 .- .
Es haben ferner gezeichnet: Busch, Frau Adolf aus St -Louis, Villa Lilly, Langenschwalbach,

10000 Jl — Baum , I . M -, Nassauischr Leinenindustrie 3000 Ji — Sturm , Albert, Rentner 3000 Jl  -
O. Klein, Frau 1000 -M.

Wir bitten dringend um weitere Gaben.

Lmskomitee vom Roten Kituj für den Stadtbezirk Wiesbaden.
1892

Dienstag, 11. August 1914
— . . . - ■ '

Laurens Watteau
-. Cigaretten — . ~~ 1Ä

innlilieHf
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Ser0&stsais?J
vermeidet man le1”1
durch regelmässig ®,rjonueo vnn

25 Pfennig pro
Aerztlidi empfolJ eI1'

_ Nur zu beziehen ® .

O. ICpafts Miichkupainst ^’!
Dotzheimer Str . 107. WIESBADEN. Telephon Nf’ ^

Bahn - und Postversand.

Niederlage : Anton Schüler , Grosse Burgstrasse

»<"
Zamariler-Abteilung.

Folgende Kurse finden statt und beginnen Dieirstaö'
11. August:

J,n Kurhaus sEingang Sonnenberger Straße)!
8—9l/4 Uhr morgens Dr. Stein
9‘/4-10i k Uhr „ Dr. Sch eilen borg

11—12 Uhr „ Dr. Jungermann
2‘/s- 3»/4  Uhr nachm. Dr. Hcir .r . Müller
4- 5t /4 Uhr
5i|*- 6»/. Uhr „
63/4- 8 Uhr
8- 9 Uhr

In , Roten Kreuz (Schöne Aussicht):
11—12 Uhr morgens Dr. Hetz
ö'/z- 6V2 Uhr nachm. Dr. Ahrenö
63/4- 8 Uhr . Dr . Biermer - , {(flc»

Nur diejenigen Damen, welche sich in die Listen der er ^
Kurse heute eingetragen haben, werden zur Beteuiguiw
lassen. Weitere Kurse finden später statt.

Wiesbaden, 10. August 1914. . „ß
Der geschiiftsführendeA«si ^

1893 des Kreisvereins vom Roten

Dr. Mitzmahl
Dr. Laser
Dr. Strecker . .
Sanitäts -Rat Dr . Str>

Bekanntmachung.
fretf'1*11

Die Familien der in den Kriegsdienst erngn^
Mannschaften haben im Falle der Bedürftigkeita
auf Kriegsunterstützung. , 1-

UnterstützungsberechtiA
sind: ll) die Ehefrau des Eingetretenen und dessenci ^1

sowie den ehelichen gesetzlich gleichstehenden
unter 15 Jahren; . .. »„ #

b) dessen Rinder über 15 Jahre, verwandte> $
steigender Linie und Geschwister, insofern1 (
ihm unterhalten wurden, oder das Ulitery
bedürfnis erstnach dem Diensteintritt hervorg fl#

Unter den zu d) bezeichneten Voraussetzung
den Verwandten der Ehefrau in aufsteigender̂
ihren Kindern aus früherer Ehe eine Unterstützung•>
werden. , ghef1'^

Entfernteren Verwandten und geschiedenen1
steht ein solcher Unterstützungsanspruch nicht zu-

Unterstützungsanträge ,,
sind sofort anzubringen im Rathaus, Zimmer^ g #
mittags von 8 bis 1 und nachmittags von o 1 ^

Wiesbaden, den9. August 1914. 4
ver Magis^173/9

TWjislhe LebkMittelttksttM
Die Stadt bat Salz  und SOIc 61  bereits
Das Salz  kommt in diesen Dänen zur Vertcll̂ ^ ,,.

Ladeninliaber. die Salz von der Stadt Wiesbaden * $ jU1
vervslickitet, dasselbe in Ouautitäten nicht über 1 * Kp
keinem höheren Preis als 10  Pfa . zu verkaufen. ^ ii' .jpl)

EntsvreÄende abaestemvelte Plakate werden
tracht kommenden Lüden ausaehängt.

Wiesbaden, den 10. Auaust 1914. Ma«Der

Bekanntmachnna.
Auf Befehl des Feldeisenbahn-Cheks ist der M

die Verabkolauua von Alkohola» Truvven a»i ^ »ebe»" •>boten. Zuwiderhandlungenwerden nach den
setzen geahndet.

Wiesbaden, den 10. Auaust 1014. avSfS 11"'
Der Polizei-^ '

Konkursverfahren. xjchÄ i>̂
lieber den Nachlaß des Pfarrers Dr.

zu Wiesbaden wird heute , am 8. August 1914, vw $t.
das Konkursverfahren eröffnet . Der Rechtsanwat
zu Wiesbaden wird zum Konkursverwalter ern .
fordernngen sind bis zum 10. September 1914 Kelvv
anzumeiden . Es wird zur Beschlußfassung über Ä
des ernannten oder die Wahl eines anderen --
über die Bestellung eines Giäubigerausschusie ;̂ "iaS U
falls über die im § 132 der Konkursordnung dez i sthst
stände auf den 5. -September 1914, vormittags * 06. fSt
Prüfung der angemeideten Forderungen auf oei j»
1914, vormittags lÔ NHr, vor dem unterzeichne ^ ‘min nrihprmitnt . Offener Arrest mit Anzetgeo

des ernannten oder die Wahl eines anderen
nnes Giäubigerausschusieo
132 der Konkursordnung1
eptember 1914, vormittags
liefen Forderungen auf ;
Uhr, vor dem unterzeichn

min anberanmt. Offener Arrest mit Anzetgl
20. August 1914.
A. 299 Königliches Amtsgericht i«
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